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Abb.   Freileitungs- und Teilverkabelungskosten über eine Lebensdauer von 40 Jahren

Der Wandel unseres Stromsystems zu einer 
klimafreundlichen und zukunftsfähigen 
Stromversorgung aus erneuerbaren Ener-
gien ist kein Selbstläufer. Eine der neuen 
Herausforderungen ist die Anpassung der 
Netzinfrastruktur an die zukünftigen Gege-
benheiten. Die Übertragungsnetze müssen 
ausgebaut werden, um Strom aus dem wind-
reichen Norden und Nordosten in die Ver-
brauchszentren im Süden zu transportieren 
und um den steigenden Anforderungen an 
ein internationales Transportnetz gewach-
sen zu sein. 

Bereits heute zeigen sich erste Engpässe in 
den nördlichen Netzgebieten. Im Jahr 2010 
wurden insgesamt rund 127 GWh Strom aus 
erneuerbaren Energien (fast ausschließlich 
Windstrom) abgeregelt [1]. Parallel zum 
Ausbau der erneuerbaren Energien ist da-
her auch ein Zubau an Stromleitungen nötig.

Geänderter Rahmen

Die Bundesregierung hat mit dem Ener-
gieleitungsausbaugesetz (EnLAG) im August 
2009 auf den notwendigen, aber stockenden 
Netzausbaubedarf des Höchstspannungsnet-
zes reagiert. Mit dem EnLAG wurde ein ers-
ter Bedarfsplan für 24 Ausbauvorhaben ge-
schaffen. Maßgebliche Grundlage für diesen 
Bedarfsplan war die dena-Netzstudie I, die 
einen direkten Bedarf bis 2015 identifiziert 
und einen Ausblick für 2020 gibt [2]. Durch 
das EnLAG wird die energiewirtschaftliche 
Notwendigkeit der Stromleitungen per Ge-
setz festgestellt und somit die Prüftiefe der 
benötigten Genehmigungsverfahren der 
Ausbautrassen reduziert. Dadurch soll eine 
Beschleunigung der Verfahren stattfinden. 
Von den 24 im EnLAG definierten Ausbau-
trassen ist derzeit die Hälfte voraussichtlich 
um 1 bis 4 Jahre in Verzug [3].

In der Presse und auch in Fachdiskussio-
nen werden gehäuft Akzeptanzprobleme 
innerhalb der Bevölkerung als Verzöge-
rungsgrund angegeben. Offiziell sind 3 der 
24 Ausbauvorhaben durch mangelnde Ak-
zeptanz verzögert [4]. Um künftigen Ver-
zögerungen und Akzeptanzproblemen vor-
zugreifen, wurde im Jahr 2011 das EnWG 
geändert und das Netzausbaubeschleuni-
gungsgesetz (NABEG) verabschiedet. Die 
neuen Regelungen gelten für zukünftige, 
nicht im EnLAG festgelegte Vorhaben. 
Durch frühzeitige umfassende Partizipati-
onsmöglichkeiten verschiedener Interes-
senträger an einem Netzentwicklungsplan 
soll eine höhere Akzeptanz gewährleistet 
werden. Eine Regelprüfung von Alternati-
ven zum klassischen Netzausbau mit Frei-
leitungen ist dort jedoch nicht vorgesehen 
[5].

Im EnLAG wurde auf vier Pilottrassen die 
Möglichkeit eröffnet, Erdkabel als Alter-
native zu Freileitungen zu verwenden, 
um deren Einsatz auf Höchstspannungs-
ebene zu testen. Erdkabel weisen derzeit 
in weiten Teilen der Bevölkerung eine 
höhere Akzeptanz auf [6], sind jedoch in 
der Anschaffung um ein Vielfaches teurer. 
Im Mittelwert ergibt sich aus aktuellen 
Vergleichsstudien ein Investitionsmehr-
kostenfaktor von etwa 5 bis 6 [7]. Tatsäch-
lich ist die zu vergleichende Alternative 
jedoch in aller Regel eine Teil- und keine 
Vollverkabelung. 

Systemische Untersuchung 

In einer systemischen Betrachtung einer 
Teilverkabelung sind die Mehrkosten der 
Gesamttrasse niedriger als der o.  g. Fak-
tor suggeriert. Bei einer Trassenlänge 
von 68  km und einer Teilverkabelung von 
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8  km liegen die Mehrkosten bei dem 1,8- 
bis 2,4-fachen. Für einen umfassenden be-
triebswirtschaftlichen Kostenvergleich sind 
die Kapitalkosten der Investition sowie die 
Betriebs- und Verlustkosten zu betrachten. 
Hierdurch wird der Kostenvergleich nicht 
maßgeblich verändert.

Der reine betriebswirtschaftliche Kostenver-
gleich greift jedoch im Zusammenhang mit 
dem Ausbau der erneuerbaren Energien zu 
kurz. Zukünftige Netzengpässe generieren 
auch Kosten, die in einer gesamtwirtschaftli-
chen Betrachtung mitberücksichtigt werden 
sollten. Dies wurde in einer Studie für das 
Bundesumweltministerium untersucht  [7]. 
Unter der Prämisse einer beschleunigenden 
Wirkung durch den Einsatz von Erdkabeln 
wurde ein einjähriger Netzengpass durch 
die Verzögerung bei einer reinen Freilei-
tungslösung angenommen und dessen Kos-
ten abgeschätzt. Basierend auf den Erkennt-
nissen der dena-Netzstudie II [8] wurde ein 
solcher Engpass für Nordwestdeutschland 
im Jahr 2020 betrachtet. Die Kosten des 
Engpasses wurden den Kosten einer reinen 
Freileitungslösung hinzugefügt und mit den 
Kosten einer teilverkabelten Trasse vergli-
chen [9]. 

In der Abbildung sind die Kosten verschie-
dener Trassenvarianten über die Lebens-
dauer von 40 Jahren dargestellt. Als Varian-
ten wurden verschiedene Freileitungstypen 
und deren teilverkabelte Pendants betrach-
tet [10]. In dieser gesamtwirtschaftlichen 
Betrachtung sind die Kosten der Teilverka-
belung mit den Kosten einer einjährig ver-
zögerten Freileitungstrasse vergleichbar.

Mehrkosten kompensierbar

Eine beschleunigende Wirkung der Teilverka-
belung vorausgesetzt, können die Mehrkosten 
einer Teilverkabelung ggf. kompensiert wer-
den. In der Praxis muss eine solche Untersu-
chung jedoch einzelfallbezogen erfolgen. In 
Abhängigkeit von dem konkreten Trassenver-
lauf und dem Betrachtungshorizont können 
die Zusatz- und Engpasskosten variieren. 

Gesamtwirtschaftliche 
Betrachtung in Berechnungen 
integrieren

Die hier erläuterte gesamtwirtschaftliche Be-
trachtungssystematik sollte sich in bereits 
stattfindende Netzbedarfsberechnungen in-
tegrieren lassen, wie z. B. den Netzentwick-
lungsplanungen der Übertragungsnetzbe-
treiber. In der Bundesfachplanung könnten 
die Ergebnisse einer Alternativenbetrach-
tung zur Minimierung von auftretenden 
Akzeptanzproblemen verwendet werden. 
Zusätzliche Investitionskosten einer Teilver-
kabelung dürfen vor dem Hintergrund der 
gezeigten Ergebnisse bei zukünftigen Netz-
ausbauvorhaben daher nicht grundsätzlich 
ein Ausschlusskriterium sein.
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